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Kouveruem a. S. tenkwein über
„Ueukamerlm".

In der Halbmonatsschrift „Die Zeit¬
schrift

"
äußert sich Gouverneur a . D .

Leutwein über die Marokko -Angele -
qenheit . Er erinnert in bezug auf die an¬
fangs isolierte Stellung der Regierung da¬
ran , daß vor 21 Jahren Caprivi bei der
Verteidigung des Sansibarvertra¬
ges genau so isoliert dagestanden habe ,
und meint :

Kein Mensch würde mehr die Insel
Helgoland , die wir damals erworben
haben , gegen die Insel Sansibar Umtau¬
schen , die wir damals aufgegeben haben ,
d. h . nur so aufgegeben , wie heute Ma¬
rokko . Wir besaßen weder das eine noch
das andere . Beide Male haben wir mithin
nur die Taube auf dem Dache geopfert , um
den Spatz in der Hand zu behalten .

Ueber die Kompensationen äußert er sich
folgendermaßen :

Was wir jetzt als Kompensation errun¬
gen haben , erscheint ja äußerlich gewiß
nicht berückend . Indessen der Kernpunkt
der ganzen Frage ist dock , ob , wie die Ver¬
hältnisse nun einmal lagen , ohne Krieg
mehr zu erreichen gewesen sein würde .
Diese Frage kann nur der beantworten ,
der in der Lage ist, hinter die Kulissen
der Verhandlungen mit Frankreich zu
sehen. Und daß wir umeines Stückes
Afrika willen einen europäi¬
schen Krieg entfesseln sollten , dafür
würde sicher auch der größte Säbelraßler
nicht die Verantwortung vor der Mit - und
Nackwelt übernehmen wollen . Im übrigen
sei in bezug auf den Wert der Kompensa¬
tionen nun auch einmal einer andern An -
sickt das Wort gestattet . Dieser Tage ist
mir zufällig der Aufsatz eines alten
Kameruners (Hauptmann Hutter )
über „Kompensationen " zur Kenntnis ge¬
kommen , und zwar ist derselbe vor Ab¬
schluß des Marokkoabkommens erschienen .
Merkwürdigerweise schlägt der Verfasser ,
ein Landeskenner , die Abrundung
Kameruns auf Kosten Frank¬
reichs annähernd in derselben
Form vor , in der sie jetzt erfolgt ist .

Vene „VersShnmtgs-Projekle
".

Aus Berlin wird uns geschrieben :
In seinen in der letzten Reichstagssitzung abgegebe¬

nen Erklärungen über die auswärtige Politik hatte der
deutsche Reichskanzler bekanntlich betont , daß wir zwar
ausrichtig Frieden und Freundschaft mit EnKand wün¬
schen, daß aber mit diesem Wunsche die tatsächliche
Entwicklung guter Beziehungen nur insoweit Schritt
halten werde , als die englisch« Regierung bereit sei,
das Bedürfnis nach solchen besseren Beziehungen zum
Ausdruck zu bringen . Eine dieser Tage in der häufig
offiziös benutzten „Köln . Ztg ." veröffentlichte Aus¬
lassung wird vielfach als ein Kommentar zu jenen
Erklärungen angesehen . Es heißt in dieser angeblich
„ authentischen Interpretation " : Es gäbe Leute , die
verlangen , man müsse sich kühl und geschäftlich über die
beiderseitigen kolonialen Pläne einigen ; eine solche Ver¬
ständigung könnte dann der Vorläufer für eine Ver¬
ständigung über die Einschränkung der Flottenrüstun -
gen sein. Dieses war der zweite Streich und nun ist
als dritter eine Auslassung der Londoner „Daily
News"

hinzugekommen , worin es heißt , daß in dem
neuen englischen Marineetat eine Herabsetzung der
Ausgaben gegen das laufende Jahr um 40 bis 80 Mil¬
lionen Mark in ziemlich sichere Aussicht genommen sei ,
doch hänge alles von der deutschen Flottenpolitik ab ;
werde das in dem geltenden deutschen Flottengesetz ent¬
haltene Schiffsbauprogramm erhöht , so werde England
Kin eigenes dementsprechend gestalten , im anderen
Fall aber werde es sich mit vier neuen Kapitalschiffen ,
darunter ein Schlachtschifskreuzer , begnügen .

Aus diesen drei Aeußerungen , die wir zusammen¬
gestellt haben , könnte man schließen und wird auch
vielfach geschlossen, daß der in den letzten Jahren mehr¬
fach erörterte Plan , eine Verbesserung der deutsch -eng-
llschen Beziehungen auf dem Wege einer gegenseitigen
Verständigung über die Begrenzung der Flotten -
nistungen herbeizuführen , wieder erörtert wird .

Diese Pläne sind bekanntlich gescheitert, wie wir offi¬
ziell aus der Erklärung wissen, die der damalige Staats -
Asetär des Auswärtigen , Herr v . Echoen , am 23.
März Igog in der Budgetkommission des Reichstags
abgab und worin es hieß : „Die englische Regierung
Hot zwar ihre Bereitwilligkeit zu einer Verständigung
Uber Umfang und Kosten der Flottenprogramme in
allgemeiner Weise zu erkennen gegeben , sie hat aber
keinen dahingehenden formellen Antrag gestellt. . . .3m Verkehr zwischen befreundeten Regierungen pflegt

vermieden zu werden , formelle Anträge zu stellen,
,.An Berücksichtigung zweifelhaft erscheint. Die eng-
usche Regierung hat es wohl aus diesem Grunde ver¬
mieden, einen formellen Antrag zu stellen .

"

Aus dieser Erklärung ging für den , der die Sprache
der Diplomatie kennt , einwandsfrei hervor , daß irgend
eine, wenn auch unverbindliche Anregung von eng¬
lischer Seite Vorgelegen hatte , auf die in verbindlicher
Form eine Ablehnung erfolgt war . Nun weiß man
aber auch , daß Herr v . Bethmann Hollweg in die¬
ser Beziehung nicht ganz den ablehnenden Standpunkt
seines Vorgängers , des Fürsten Bülow , teilt , und be¬
kanntlich konnte der jetzige Reichskanzler im Frühjahr
1910 dem Reichstage die Mitteilung machen , daß
zwischen der deutschen und englischen Regierung ein
Nachrichtenaustausch über die beiderseitigen Schiffs¬
bauten vereinbart sei . Welche Schicksale dieser Aus¬
tausch nachher und seUdem erfahren hat , inwieweit
er ernsthaft inkraft getreten , und ob er nicht , wenn
er überhaupt bestand , infolge der durch den deutsch¬
französischen Marokkokonflikt hervorgerufenen Span¬
nung zwischen Deutschland und England selig ent¬
schlafen ist, darüber hat die Oeffentlichkeit nichts er¬
fahren , und auch bei den jüngsten Reichstagsdebatten
wurde diese Frage leider nicht angeschnitten .

Was uns betrifft , so stehen wir diesen Fragen jeden¬
falls frei von irgend welchem Optimismus gegenüber
und wir meinen auch, daß die schlechten Erfahrungen ,
die wir jetzt wieder mit unseren englischen Vettern ge¬
macht haben , allen Anlaß zur stärksten Reserviertheit
bieten . Wir glauben auch zu wissen , daß man diesen
Pessimismus im hiesigen Auswärtigen Amt tritt , und
daß man vor allem im Gegensatz zu der Auslassung
der „Daily News " nicht mit einer Verringerung der
englischen Marineausgoben rechnet , sondern gerade
die Ernennung Churchills zum Marineminister als
Anzeichen dafür bettachtet , daß das Kabinett Asquith
eher zu einer Erhöhung des Flottenetats entschlossen
sei. Und dies umsomehr , als ja der Minister des
Auswärtigen Sir Edward Grey wiederholt die Theorie
vom Zweimächtestandard der britischen Flotte dahin
erweitert hat , daß diese jeder überhaupt denkbaren
Kombination gewachsen sein müsse. Daß man in
Deutschland in den maßgebenden Kreisen keine Durch¬
brechung des Flottengesetzes plant , das sollte man in
England wissen , auch wenn der erwähnte Nachrichten¬
austausch nicht mehr besteht , ebenso wie bei uns kein
vernünftiger Mensch daran denkt , ein Wettrüsten mit
England zur See zu veranstalten . Von dieser Er¬
kenntnis aber bis zu irgend welchen positiven Schritten
ist noch ein weiter , sehr weiter Weg , für den uns
gerade jetzt , abgesehen von den kaum überwindlichen
technischen Schwierigkeiten einer solchen Verständigung ,
die Vorbedingungen nicht gegeben zu sein scheinen.

Rundschau .
Da» „Mokuproprio " in der sächsischen

Kammer .
Im Verlauf der Sitzung wandte sich Staatsminister

Dr . Beck gegen den Vorwurf , daß die Regierung an¬
fangs ihren Standpunkt nicht energisch genug ver¬
treten hätte . Wenn bedauert worden sei , daß Sachsen
kein Konkordat mit dem päpstlichen Stuhl abgeschlossen
habe , sei darauf zu erwidern , daß ein Konkordat einem
modernen Rechtsstaat weniger entspreche als der jetzige
Zustand . Die Katholiken seien durch die Gesetze wirk¬
samer geschützt als durch ein Konkordat . Der katholi¬
sche Bischof in Sachsen habe bisher stets die Hand zur
Aufrechterhaltung des konfessionellen Friedens bereit¬
willig angeboten . Das Ministerium werde nach wie
vor es als seine Aufgabe betrachten , die Gewissens¬
freiheit auch der katholischen Staatsbürger zu wahren .

Bülow an Dernkmrg .
Aus Anlaß des Ablebens Friedrich Dernburgs hat

Fürst Bülow an den Staatssekretär a . D . Bernhard
Dernburg das folgende Schreiben gerichtet :

Villa Malta , Rom , 6. Dez . 1911.
Verehrte Exzellenz !

Soeben erhalte ich Ihre Anzeige von dem Heim¬
gänge Ihres Herrn Vaters und möchte aussprechen ,
daß meine Frau und ich herzlichen Anteil an Ihrer
Trauer nehmen . Wenn ich in der Unruhe meines
vielbeschäftigten Berliner Lebens Ihrem Herrn Vater
auch nur selten begegnet bin , so steht mir doch seine
Persönlichkeit , die in jeder Richtung das Gepräge eines
festen Geistes trug , lebhaft vor Augen . Und die gei¬
stige Verbindung zwischen uns wurde durch seine
Sonntagsartikel unterhalten , weil sie in ihrem Ver¬
ständnis für geschichtliche Entwick¬
lungsgänge und in künstlerischer Form sich über
den Schlagworten des Tages hielten , mir oft An¬
regung und Genuß geboten haben . Ich bitte Sie ,
auch den Ihrigen den Ausdruck meiner Teilnahme zu
übermitteln , und bin

Ihr aufrichtig ergebener
Bülow .

Die Lage der katholischen Kirche in Deutschland .
Bekannt sind freimütige Aeußerungen des Zen¬

trum s f ü h r e r s D r . I . Bachem , daß die katho¬
lische Kirche im Deutschen Reich das Maß der Freiheit

iln .Mkruller MIM "
Nachdruck und Weilerscrbrritung unserer mit ik»rrelv »nden,reichen versehenen Meldungen
ist nur Ivil deuilich -r Quellenanaabe — „ Larldruber Taadla ! I " — gesi-lll« .

Italien und der Dreibund .
(Prioatmeldung des „K . T .

")
m . Berlin , 13 . Dez . In der Frage über

Italiens Stellung zum Dreibund erfahren
wir bestens : Es ist festgestellt , daß der
französische Botschafter Camille
Barrere noch am 19 . November in Rom
weilte ; er hatte zuvor sich einige Zeit in
Paris aufgehalten und begab sich dann
wieder nach Frankreich . — Damit ist die
Kraftlosigkeit des halboffiziösen
italienischen Dementis : daß der
Botschafter Barrere nicht die Initiative
zu den Verhandlungen betreffend den An¬
schluß Italiens an Frankreich habe ergrei¬
fen können , weil er schon zwei Mo¬
nate von Rom abwesend sei , dar¬
getan worden .

n . Mailand » 13 . Dez . Die Mailänder
Presse weist daraus hin , daß die Haltung
maßgebender italienischer Kreise die Mel¬
dungen über die in Rom vor sich gegan¬
genen „Pourparlers " indirektbe¬
st ä t i g t und daß die Frage über Italiens
Anschlußan dieWestmächtenur
vorläufig zurück gestellt ist , um
zunächst das Ende des Tripoliskrie¬
ges abzuwarten .

n . Wien , 13 . Dez . Die „Reichspost "

veröffentlicht folgende Meldung aus Rom :
„Die italienischen Blätter begin¬
nen vom Zerfall des Dreibundes
bereits wie von einer Tatsache zu sprechen ,
die ganz selbstverständlich ist und schon
längst feststeht . Dabei fallen sie mit den
gehässigsten Worten über die ver¬
haßten Verbündeten her . „La
Vita " z. B . sagt : Wir werden erst frei auf -
atmen können , wenn wir nicht durch die
unnatürli ch en ( !) Bande mit unseren
Widersachern ( !) lahmgelegt sind .

" ( ! !)

Aum 200jährigen Geburtstag Friedrichs
des Großen .

(Von unserem Berliner Korrespondenten .)
rs . Berlin , 13. Dez . Zum 200jährigen Geburtstag

Friedrichs des Großen ordnete der Kaiser eine all¬
gemeine Feier in der preußischen Armee
an . Eine Reihe wichtiger militärischer Rangerhöhungen
ist zu erwarten .

Erweiterung des Reichskanzterpalais .
(Von unserem Berliner Korrespondenten .)

rs. Berlin . 13. Dez . Wie das „Berliner Tageblatt "
meldet , ist ein umfangreicher Erweiterungsbau
des historischen Reichskanzlerpalais bevor¬
stehend . Das angeblich zum Ankauf bestimmte Nach¬
bargrundstück hat einen Bodenwert von zwei Mil¬
lionen Mark .

Die Beratungen der Strafrechtskommission .
n . Berlin . 13. Dez . Die Beratungen der Sttaf -

rechtskommission , die bekanntlich am 1 . April im
Reichsjustizamt tagt , sind an einem bedeutsamen
Punkte angelangt : sie kamen am Mittwoch mit dem
allgemeinen Teil zu Ende . Die Kommission
wird nun mit der Beratung des speziellen Teiles be¬
ginnen , in die sie nach Weihnachten eintreten wird .

Seine Novelle zum Spionagegeseh .
n . Berlin , 13 . Dez . Wie uns mitgeteilt wird , ist

eine Aenderung des Spionagegesetzes
vor der allgemeinen Strafrechtsreform
nicht beabsichtigt . Es besteht an zuständiger
Stelle die Absicht, vor der allgemeinen Reform keine
Stückarbeit sondern mit einem Male die ganze Arbeit
zu machen.

Türkische Anleihe in Deutschland .
(Don unserem Berliner Korrespondenten .)

rs. Berlin , 13. Dez . Betreffs Ausnahme einer
türkischen Anleihe in Deutschland schweben zwi¬
schen deutschen Großbanken und dem tür¬
kischen Finanzministerium Verhand¬
lungen .

Die Italiener in Tripolis .
(Privatmeldung des „K . T .

")
n . Rom . 13. Tez . Die offiziöse Agentur bestrei¬

tet , daß ein italienischer Angriff gegen Suk el
Djuma mit vollständigem Rückzug der . Italiener
geendet habe . Die Italiener hätten etwa 80 Tote
und eine Anzahl Verwundeter in dem letzten
Kampf gelassen , während auf türkischer und ara¬
bischer Seite mindestens 200 Mann getötet und ver¬
letzt worden seien . Die Italiener hätten ihre letzt¬
eingenommenen Stellungen behauptet .

Sie heutige Summer unseres Liattes umfaßt 20 Seite«.

im allgemeinen besitze, dessen sie bedürfe , und daß die
kirchenpolitischen Verhältnisse zum guten Teil bedeu¬
tend besser bei uns seien, als in anderen Staaten . In
diesem Zusammenhang verdient wohl auch eine Aeuhe -
rung eines ebenfalls gut klerikalen Schriftstellers Be¬
achtung , die man ln der neuesten Nummer des Evan¬
gelischen Bundesboten für Elsaß -Lothringen festgehal¬
ten findet . In der von dem verstorbenen Mainzer Bi¬
schof Bruck verfaßten und von Dr . I . B . Kißling ,
einem jungen katholischen Priester , neu
herausgegebenen , Geschichte der katholischen Kirche in
Deutschland im 19. Jahrhundert steht nämlich auf
Seite 300 folgendes :

„Ein prüfender Blick auf die jetzigen kirch¬
lichen Verhältnisse in den Reiä ^ landen zeigt
dieselben als in vieler Hinsicht befriedigend .
Die Anstellung von fast 90 Pryzent der Geistlichen
unterliegt nicht der staaüichen Anzeigepslicht , eine
große Zahl von Ordensleuten ist in der Schule und
in der seelsorge tätig . Dem Klerus ist hinsichtlich
der Schule ein bedeutender Einfluß gewahrt , bezüg¬
lich der Anstalten zur humanistischen Vorbildung der
Geistlichen ist den Wünschen der Kirche mehr Rech¬
nung getragen als fast in keinem andern Gebiet
des Deutschen Reichs .

"

Deukschland und England .
Aus London wird berichtet : Ein Oberst Monde

sagte in einer Rede im Autor 's Club , der Umstand ,
der im Juli den Frieden erhalten Hab« , sei die der
französischen Regierung bekannte Tatsache gewesen ,
daß England nicht bloß imstande , sondern auch bereit
gewesen war , sechs Divisionen über den Kanal zu
schicken , wie sich die englische Regierung verpflichtet
hatte . Der französische General Langlois
sei privatim nach England gekommen und habe dann
zu Hause berichtet , daß selbst beim jetzigen Stande der
Territorial -Armee England in der Lage sei , seine Ver¬
sprechungen zu erfüllen .

Lord Charles Beresford wiederholte in einer
Rede in Leicester , daß Herr Mc Kenna aus dem
Marineamt entfernt worden sei, weil die Flotte im
kritischen Augenblick nicht bereit gewesen sei .

Ernste Warle des österreichischen Finanz¬
ministers .

Im österreichischen Abgeordnetenhaus stellte der Fi¬
nanzminister eine merkliche Besserung auf industriel¬
lem und wirtschaftlichem Gebiete fest und fuhr fort :
„Unser Staat ist gut , aber die Finanzwirtschaft muß
derart eingerichtet werden , daß wir die Leistungs¬
fähigkeit durch eine intensive Wirtschaftspolitik stärken
und entwickeln. Um keinen Preis dürfen kriege¬
rische Zufälle die Entwicklung stören . Dies ist nur
vermeidbar , wenn wir gestützt auf eine starke Ar¬
mee und Flotte als begehrenswerter Bundes¬
genosse und gefürchteter Gegner unsere Rolle
im Staatenkonzerte behaupten . Wenn wir auch zu¬
versichtlich hoffen dürfen , daß die Segnungen des Frie¬
dens uns dauernd erhalten bleiben , muß doch die
Armee im wohlverstandenen Interesse das erhalten ,
was sie braucht , um einen wirksamen Schutz zu bieten .

"

Ein Stimmungsbild aus Norditalien .
Von verläßlicher Seite wird den „Neuen Tiroler

Stimmen " aus Turin geschrieben : Soeben wird
zur Mobilisierung der Altersklassen 1881 , 1882 ,
1883 , 1884, 1885 und 1886 im Piemont geschritten .
Es herrscht hier bereits gewaltiger Unwille , da
vorzugsweise die piemontesischen Regimenter nach
Afrika geschickt werden , weil sich, wie hier ver¬
lautet , die Sizilianer und Kalabreser weigern , in
den Krieg zu gehen . Aus Piemont , Lombardei
und Venezien sind fast alle Truppen wegbefördert :
daher ist eine Massenmobilisierung notwendig . Im
übrigen sind bei der Einwaggonierung eines
Bataillons Alpini in Ivrea bedenkliche Szenen
vorgekommen . Vor Abfahrt des Zuges stellte sich
eine Menge Sozialisten vor die Lokomotive aus
das Geleise und riefen : „^ bbasso Is Zusrru ! Non
si parto ! "

(Nieder mit dem Krieg ! Nicht weg¬
fahren ! ) Viele Soldaten weinten , als der Zug sich
in Bewegung setzte, während die Zeitungen natür¬
lich von einem „großen Enthusiasmus der tapferen
Krieger " zu berichten wußten .

Ueber die Anstellung Persiens
schreibt Richard Calw er in der „Konjunktur " :

„Die Aktion ist wieder so geschickt eingeleitet , daß
England hübsch im Hintergründe bleibt ,
während der russische Bär vorgeschickt wird .
Es wird von russischer Seite betont , daß England mit
der russischen Handlungsweise vollständig einverstanden
sei . Das brauchte nicht noch besonders betont zu
werden . England und Rußland sind von je zwei
Länder gewesen , die das Annektieren i« großem Stil
betrieben haben . Denn wie Rußland seinen sämtlichen
Nachbarn , so nahm auch England bei jeder günstigen
Gelegenheit bis in die jüngste Zeit hinein den Spa¬
niern , Holländern , Franzosen , Portugiesen Türken ,
Buren , Chinesen usw. die Mehrzahl seiner gegen¬
wärtigen Kolonien . Nun sind beide daran , mit Per¬
sien den nämlichen Prozeß zu machen. Englands Ab¬
sicht ist die Herstellung einer Verbindung zwischen
Aegypten und Indien . Rußland strebt schon Jahr¬
zehnte hindurch aus die Erreichung seiner Annexions¬
gelüste , die es auf Persien hat , haben muß . Es macht
jetzt einen Vorstoß , der nicht ohne großes Risiko ist.
Um so leichter wird cs dafür England haben , wenn
erst der verzweifelte , - aber am Ende doch erfolglose
Widerstand des persischen Volkes gebrochen ist. So
arrondieren sich England und Rußland . Wenn aber
Deutschland in Kleinasien Bahnen baut , dann erhebt
sich sofort das Mißtrauen gegen das Vorgehen Deutsch¬
lands , nicht nur in England und Rußland , sondern
sogar in den eigenen Reihen . Es ist jetzt angesichts
des Vorgehens Englands und Rußlands in Persien
höchste Zeit , daß Deutschland und Oesterreich
sich ihrer Aufgabe im Orient und der Türkei gegen¬
über nicht nur bewußt werden , sondern daß auch ge-
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handelt wird , ehe wir uns auch diese letzte Möglich¬
keit , unsere Interessensphäre auszudehnen , entgehen
lassen.*

Keine Rundschau.
Die elfte preußische Kriegsschule. Die im nächsten

Heeresetat geforderte elfte preußische Kriegsschule wird
in Bromberg errichtet werden.

Drahtlose Telegraphie zwischen Deutschland und
Schweden. Auf der Saßnitz -Trelleborger Linie wird
binnen kurzem die drahtlose Telegraphie eingerichtet
werden , was für den Reise - und Geschäftsverkehr
zwischen Deutschland und Schweden einen
großen Fortschritt bedeutet. In Saßnitz und Trelle -
borg sowie auf den zwischen den beiden Plätzen ein¬
gerichteten Dampffähren sollen Funkenstationen er¬
richtet werden. Die Station in Saßnitz ist bereits
fertiggcstellt, die in Trelleborg soll am IS. Januar ein¬
geweiht werden.

Die ständige Kommission der Internationalen Iucker-
konferenz widmete eine Sitzung der Prüfung eines
kombinierten Antrags , auf Grund besten die Verlänge¬
rung der Internationalen Zuckerunion nach deren Ab¬
lauf am 1 . September 1913 möglich gemacht werden
könnte. Dieser Vorschlag wurde von der übergroßen
Mehrheit der Delegierten günstig ausgenommen . Da
aber verschiedene Delegierte nicht die erforderliche Legi¬
timation besaßen, um sich über einen solchen wichtigen
Vorschlag auszusprechen, beschloß die Kommission, sich
erneut am 29. Januar 1912, nachmittags 3 Uhr, zu¬
sammenzufinden, um zu der letzten Prüfung der
Fragen , die auf der jetzigen Tagesordnung standen,
zu schreiten und um eventuell die Erneuerung der
Verlängerung der Konvention zu unterzeichnen.

Crispis Memoiren erscheinen bei Treves in Mai¬
land , herausgegeben von Palamenghi Crispi .

Die bulgarischen Finanzen . Nach der „Politischen
Korrespondenz"

schätzte der bulgarische Finanzminister
den nächstjährigen Budgetüberschuß auf 19 Millionen .
Bulgarien wird keine Anleihe nötig haben, jedoch bei
günstiger finanzieller Konjunktur eine Umwandlungs -
anleihv aufnehmen , wodurch die Ausgestaltung des
Eisenbahnnetzes ermöglicht wird.

Aus den starleien.
Gemeindewahlen in Heilbronn .

Bei der Gemeinderatswahl hat die Dolkspartei
die seit Jahren an der Spitze marschierende Sozial¬
demokratie an Stimmenzahl überflügelt . Von den
7 zu vergebenden Mandaten erhielten die Volks¬
partei 3, die Sozialdemokraten ebenfalls 3, die
Nationalliberalen 1 Mandat . Hütte die national -
liberale Partei nur 5 Wähler mehr aufgebracht ,
so würde sie der Sozialdemokratie einen Sitz ab¬
genommen haben.

Landtagsersatzwahl in Württemberg .
Bei der Landtagsersatznachwahl wurde der Be¬

zirk Crailsheim (bisher vom Bunde der Land¬
wirte vertreten ) vom Kandidaten der Fort¬

schrittlichen Volkspartei , der die Unter¬
stützung der Nationalliberalen und Sozialdemokra¬
ten hatte , erobert . Der Kandidat der Fortschritt¬
lichen Volkspartei , Robert Schaeffer , erhielt 2589,
der Kandidat des Bundes des Landwirte , Karl
Lang , 2246 Stimmen .

Grotzblock in der Pfalz.
Der Sechziger - Ausschuß der Nationalliberalen der

Pfalz beschloß , wie der „Pfälzer Kurier" mitteilt , den
Linksblock für die bayerischen Landtagswahlen auch
für die Pfalz zu bilden.

Prinz Schönaich-Carolath über Liberale
und Konservative .

Am Sonntag sprach der Reichstagsabgeordnete
Prinz Schönaich -Carolath in Lübben vor seinen
zahlreich erschienenen Wählern . Er bemerkte u.
a . : „Trotzdem sich die in jahrzehntelangem Kampfe
vertretenen Gegensätze zwischen Libera¬
len und Konservativen schon in vielen
Punkten ausgeglichen haben , ist doch gerade
jetzt die gegenseitige Abneigung besonders groß .
Aber doch wird die Zeit kommen , wo die politische
Klugheit und der Trieb der Selbsterhaltung die
feindlichen Brüder veranlassen werden ,
sich wieder zu vertragen ! "

Baffermann in Elberfeld .
In einer großen Versammlung in Elberfeld er¬

klärte Bassermann u . a. : „Bülow habe das
Wagnis unternommen , konservative und liberale
Weltanschauung zusammenzuspannen , ein erklär¬
liches und gutgemeintes Experiment , das freilich
nicht von Dauer hätte sein können und auch nicht
von Dauer war , vielmehr , nachdem das Vereins¬
gesetz, eine bedeutsame liberale Tat , glücklich zu¬
stande gekommen war , bei der Finanzresorm in
die Brüche ging ."

Ein deutscher Wahlsieg in Südungarn .
Einen schönen Sieg hat der deutschnationale Ge¬

danke bei den Gemeinderatswahlen in der großen
und reichen deutschen Gemeinde Czerwenka in
der Bacska erfochten ; die offiziellen Regierungs¬
kandidaten unterlagen bis auf einen und es wur¬
den nur deutschbewußte Männer gewählt , die sich
verpflichtet hatten , der deutschen Sprache in Ge¬
meinde und Schule wieder die ihr gebührende Gel¬
tung zu verschaffen . Das Beispiel dürfte in der
ganzen Bacska , wo es viele und reiche deutsche
Dörfer gibt , die deutsche Bewegung rascher in Fluß
bringen .

LdziaipMsche Sundschm.
Die Jahresversammlung der hauptstelle

Deutscher Arbeitgeberverbände
wurde in Berlin durch den Vorsitzenden Landrat a. D.
Rötger eröffnet . In den Ausschuß der Hauptstelle wur¬
den gewählt Fabrikbesitzer WUndsch (Berlin ) u . Kom¬
merzienrat Reusch (Oberhausen) . Den Geschäftsbericht
erstattete Syndikus Dr . Tänzler . Daraus ist hervor¬
zuheben, daß die Hauptstelle Deutscher Arbeitgeber¬

verbände auch in diesem Jahre Fortschritte gemacht
hat. Es sind ihr 4 neue Arbeitgeberverbände bei¬
getreten , so daß . die Hauptstelle zurzeit 101 Organi¬
sationen mit 6656 Betrieben und 1051 002 Arbeitern
umfaßt . Generalsekretär Steller (Köln) sprach über
„Streikpostenstehen und Arbeitswilligenschutz" .

Vas in -er Welt vorgeht.
Zu dem Doppelselbstmord au der Hamburger Börse

wird noch berichtet: Die ältere der beiden Damen , die
42jährige Frau Rech , hat zunächst ihre 19jährige, un¬
verheiratete Tochter mit deren Einverständnis und
dann sich selbst erschossen , da ihnen angeblich die Exi¬
stenzmittel ausgingen . Beide Damen lebten früher in
Hamburg . Sie waren vor kurzem aus Düsseldorf dort
eingetroffen und hatten noch an einem Privatball
teilgenommen . Die Tochter, die zunächst noch bei Be¬
sinnung war , erzählte, sie seien gekommen, um von
dem früheren Associö ihres Vaters die Summe von
400 000 -<t zu erhallen , die sie von dem Geschäft aus¬
bezahlt bekommen sollten. Der Schuldner habe jedoch
alle Verhandlungen abgelehnt und sie aus dem Hause
gewiesen . Sie seien nach der Börse gekommen, um
dort den Herrn zu stellen. Vor einigen Tagen sei dieser
schriftlich benachrichtigt worden , daß sie sich an der
Börse das Leben nehmen würden.

Todessturz eines Eisenbahndiebes . In einem Per¬
sonenzuge der Eisenbahnstrecke Kassel—Bebra stahlein ausländischer Arbeiter einem Mitreisenden die
gesamte Barschaft , sprang hinter der Station Ro¬
thenburg an der Fulda aus dem fahrenden Zuge
und blieb tot auf den Schienen liegen . Er hatte
sich das Genick gebrochen.

Beim Spielen mit Feuerwerkskörpern verun¬
glückt . Als der 6jährige Sohn Erich des Maurers
Eggebrecht auf dem Mittelweg der Elbinger Straße
in Berlin mit Streichhölzern , Schwefel und kleinen
Feuerwerkskörpern spielte , gerieten seine Kleider
in Brand . Vorübergehende eilten zwar sofort her¬
bei und drückten die Flammen aus , doch hatte das
Kind bereits schwere Brandwunden am Unterleib
und an beiden Oberschenkeln davongetragen . Er
ward nach dem Krankenhaus gebracht.

Tie unliebsam unterbrochen « Autoflucht . Die
Polizei verhaftete zwei junge Leute , den Automo¬
bilschlosser Filiziack und den Fournierer Bachtel
aus Berlin , als sie mit einem Auto , das sie dem
Berliner Arzt Dr . Heilborn gestohlen hatten , Mar¬
burg passieren wollten , um ins Ausland zu ent¬
kommen .

Gymnasiasten als Einbrecher . Wie man aus Po¬
sen meldet , wurden dort die beiden 15 bezw . 16
Jahre alten Gymnasiasten Klaus und Wille bei
einem Einbruch verhaftet . Es wurden den jugend¬
lichen Verbrechern noch zwei andere Einbrüche
nachgewiesen .

Eine verirrte Granate . Eine vom Fort Fried¬
richsort bei Kiel abgefeuerte Sprenggranate ging
fehl , überflog den Kriegshafen , traf die Strand¬

halle des Badeortes Laboe , explodierte im Restau¬
rationszimmer und zertrümmerte das Gebäude
Ein Stück der Granate schlug in das benachbarte
Haus eines Bäckermeisters ein . Verunglückt jß
niemand .

Schrecklicher Tod . Als der Stabsarzt Dr . Keude-
witz aus Hohenfriedberg zu Rad einen auswärti¬
gen Patienten besuchen wollte , wurde er von der
Wagendeichsel eines gegen ihn anfahrenden un¬
beleuchteten Fuhrwerks durchbohrt und starb bald
darauf .

Entmenschte Brüder . In Alten essen stürm ,
ten die beiden aus dem Hause gewiesenen Brüder
Rieken die elterliche Wohnung und verletzten mit
Zaunpfählen Vater , Mutter und Bruder lebensge¬
fährlich . Die Täter wurden verhaftet .

Familkentraaödie . Der 47 Jahre alte Arbeiter
Pönnecke in Gomern bei Magdeburg erschoß seine
drei jüngsten Kinder im Alter von 11, 7 und 4
Jahren und verletzte sich dann selbst durch einen
Schutz tödlich. In einem hinterlassenen Briefe er.
klärt er , daß der Gram über den Tod seiner Frau
ihn zu der Tat getrieben habe.

Grubenunglück . Auf Zeche „Concordia " bei
Oberhausen stieß ein mit 25 Bergarbeitern besetz¬
ter Förderkorb mit einem anderen Korb zusam¬
men . Ein Arbeiter wurde aus der Stelle getötet,
während vier andere lebensgefährliche Verletzun¬
gen erlitten .

Getötet beim Fußballspiel . Im Laufe eines Fuß¬
ballspiels zwischen dem Fußballklub von Roanne
und dem Sportklub von Lyons wurde der Führer
der Roanner Mannschaft durch einen Fußtritt
gegen den Kopf getötet .

Allerlei vom Tage . Unter Mitnahme städtischer
Gelder ist der Polizeiassistent Koch in Jena flüch¬
tig geworden . — Aus Neuyork wird berichtet:
Dem Berliner „Lok .-Anz ." zufolge ist der Post¬
wagen des Schnellzuges Savanna -Neuyork von
zwei Banditen ausgeplündert worden . — In der
Kohlenzeche von Briceville sind nur fünf
Mann gerettet worden . 30 Leichen sind bereits
geborgen . Zwei wahnsinnig gewordene Bergleute
flohen vor ihren Rettern in verlassene Stollen und
konnten bisher nicht ausgefunden werden .

igen IFür Aufbewahrung von unverlangtenZusendung»
übernimmt die Redaktion keine Gewähr. I- - l
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Aus Geschichte und Gegen» »er
unteren Hardt.

(Schluß .)
S . Alle Feuer - und Löschorduuugen.

Wenn man heutzutage einen Feuerlöschzug durch
die Straßen einer modernen Großstadt rasen steht,
oder, wenn man auch nur auf dem Dorf« einer wohl -
geordneten Feuerwehrübung mit modernem Lösch¬
geräte zusieht, dann kann man sich oft eines Lächelns
nicht erwehren , wenn man nachher beim Durchblättern
alter Akten aus alte Feuerordnungen ( „ Feuer -Aynun -
aen "

) und Löscyoorschriftenstößt. Die letzteren klingen
dann so naiv , so kindlich und doch hatten sie für ihre
Zeit ihre große Bedeutung und zeugen von der Für¬
sorge einer weisen Obrigkeit und nicht zum mindesten
umsichtiger Markgrafen . Für die untere Hardt sind
vor allem aus der Zeit bald nach dem 30jährigen
Kriege einige solcker Verordnungen erhalten, die uns
interessante Einblicke in das Feuerlöschwesen jener
Zeit geben.

So war im Jahre 1657 in Dadenweiler infolge
Hechelns von Flachs und Hans bei Licht „eine hoch-
schädliche Brunst

" entstanden. Der Markgraf Fried¬
rich V. nahm dres sofort zum Anlaß , um unter ande¬
rem an den Grabener Amtmann Wille eine Vor¬
schrift zu erlassen, wonach er mit scharfer amtticher
Aufficht darüber wachen solle, daß bei Licht Dörren ,
Brechen und Hecheln von Flachs und Hanf unter¬
lassen werde . Sein Nachfolger , Friedrich VI., erläßt
1664 ein eingehendes Verbot gegen das Herumgehen
und Hausieren „mit bloßen Lichtern ohne Laternen
in Schemen , Stallungen und solchen Orten, an wel¬
chen Heu, Stroh und andere dergleichen Materialien ,
welche leichtlich ein Feuer cruffangen können, sind.

"

„Wer bei einem anderen derartiges sieht , habe es
sofort anzuzeigen , damit der Missetäter das erste Mal
mit 1 Gulden , und so oft es geschehen, allewegen in
doppelte Strafe ohne Ansehung der Person gefallen
sei . Markgraf Friedrich Magnus gebot am 23 . Nov .
1685 auf der unteren Hardt die Feuerordnung zu
publizieren . Köstlich mutet uns dabei der Satz an,
daß „die Canrinfeger nicht nur oben hien , sondern
mit allem Fleiß auskehren , bis oben durchsteigen und
mit dem sonst gewöhnlichen Ruefen oben aus dem¬
selben (nämlich Kamin ) sich jedesmal hören lassen
sollen ." Daß derartiges nötig war , zeigt z. B . ein
Bericht des Baurats Lefebux , der im Dezember 1702
das Grabener Amtshaus untersuchte, weil es der
Amtmann C. F . Hemeling vor Ruß nicht mehr aus -
hcüten konnte . Dabei fand Lefebux , daß die Kamine ,
wie überall auf der Hardt, von unten an bis unter
das Dach mit Riegelholzgewänden gemacht feien, „zu
verwundern , daß nicht öfters Brünste , ja Einäsche¬
rungen ganzer Dörfer stattfinden .

"
Wie nun eine Feuerordnung für ein Dorf und

Umgegend aussah , lernen wir am besten aus der
Grabener Feuerordnung vom Jahre 1686 kennen.
Dy heißt die erste Vorschrift, daß die Nachtwächter
gut acht haben sollen, wenn sie anderwärts läuten
oder auf dem Turm schießen hören . Ebenso sollen
die Leute , wenn „ sie zagern oder sonst arbeiten "

, lo¬
sort im Flecken anzeizen , wenn sie läuten oder
schießen hören. Wenn nachts etwas vom Feuer ver¬
lautet , dann sollen 2 bestimmte Bürger sofort auf den
Kirchturm laufen und sehen, wo es brennt . 3 Bürger
werden zu Feuerreitern bestimmt. 2 Bürger erhalten
di« Auflage , stets einen Wagen zu halten, 4 andere
wüsten di« Pferde daran spannen und wieder 4 an¬
dere haben die Feuerleitern „auf und abzulaten ",
wobei jeder seine Gabel mit sich zu nehmen hat.
4 Rotten mit je 5 Leuten und 1 Rottmeister sollen
mit den Feuereimern laufen . Scharwächter endlich
bekommen das Gebot : während des Feuers „rummer

a

zu gehen " und auf Diebe acht zu geben . Den Zimmer¬
leuten wird noch zum Schluß auferlegt : mit ihrer
Art herbeilaufen , und die köstliche Mahnung gegeben :
„sich auch finden lassen.

" — In anderen Feuerwehr¬
vorschriften fehlt auch nicht der Passus : alle Jahre
2 Mal die Gebäude besichtigen !

Man sieht , unsere Alten auf der Hardt waren doch
nicht so ganz ungeschickt in diesen Dingen . Auch die
Obrigkeit ließ es durchaus nicht fehlen „an Befolch,
aus landesvätterlicher Fürsorg herrührend.

" Und
wenn irgendwo in der Runde um den Hardtwald in
einem Dorfe der rote Hahn aufflog und seine feuer-
farbenen Fittige mächtig in die Lust hob, daß sie
über das „Kienholz" hinleuchteten, dann waren die
Bürger selbst wie auch treue Nachbarn gerüstet, dem
schlimmen Vogel seine feurigen Fänge zu kürzen.

S. Vom allen Landesacsschuß .
Am 21 . Oktober 1677 war für Linkenheim ein

großer Tag . Da kamen sie zu Pferde und zu Fuß ,
die Männer der Hardt aus allen Orten der 3 Hardt¬
ämter Graben , Staffort und Mühlburg . Unter ihren
Amtleuten kamen sie angerückt, mit und ohne Waffen .
Auch von Durlach waren höhere markgräfliche Beamte
erschienen. Im ganzen Dorfe , besonders vor und in
den Wirtshäusern herrschte r« es Leben . Was war
los ? Der neue Landesherr , Markgraf Friedrich Vtzl .
Magnus , hatte für diesen Tag nach Linkenheim
Musterung und Besichtigung des Ausschußes zu
Fuß und zu Roß der ganzen unteren Hardt befohlen.
Im Frühjahr dieses Jahres hatte der neue Landes¬
herr nach dem Tode seines Vaters die Regierung
angetreten und gleich mit einer energischen Neubil¬
dung der fürstlichen Kanzlei und des Dehörden -
wefens begonnen . Aus den Herbst dieses Jahres , nach¬
dem die Ernte eingebracht war , wurde nun der ge¬
samte Landesausschuß , d. h . die wehrfähigen und
wehrpflichtigen Männer der einzelnen Orte gründlich
besichtigt. Das war damals bitter notwendig .
Philippsburg war zwar wieder von den Kaiserlichen
besetzt, aber diese hausten in der Umgegend fast so
schlimm wir die Franzosen . Drüben über dem Rhein
trieben sich die Franzosen herum und bildeten eine
ständige Gefahr. In den oberen Landen brand¬
schatzten in bekannter Weise abwechselnd Franzosen
und Kaiserliche. In der Luft lagen noch andere
Kriegsgewitter . Da mußte jeder Bürger stets waffen -
b-erett sein . Und um das zu bewirken, hielt nun der
Geheime Rat, Kammermeister und Obervogt Frei¬
herr Ferdinand von Menzingen , die große Muste¬
rung und Besichtigung in Linkenheim ab . Sie fiel
aber traurig aus . Die meisten Mannschaften hatten
überhaupt keine Gewehre , oder nur schlechte Gewehre ,
mit denen sie natürlich nicht umgehen konnten. Nur
die Stafforter Kompanie glänzte. Sie war nicht
nur „mit sauberen und guten Gewehren erschienen"

,
sondern sie war durch den Stafforter Amtsschreiber
Bachmann „ in Tractierung derselben ziemlicher
Matzen fein abgerichtet" . Dachmann war darum
der Held des Tages . Er wurde zum Landhauptmann
des gesamten Ausschusses zu Fuß der Aemter Mühl¬
burg, Graben und Staffort , d. h. der sog . Hardt¬
kompanie ernannt . Interessant ist die Instruktion ,
die ihm dabei gegeben wurde . Er soll natürlich die
ganze Hardtkompanie nun gut einnben, aber exer¬
zieren lassen soll er nur , wenn man im Feldqeschäfte
nichts versäumt. Er soll Gewehr auf - und obnchmen
üben, soll die Rollen führen, aber für alles Exer¬
zieren und Kommandieren wird ihm zur Pflicht ge¬
macht: „alles ' mit geziemender Sanftmut und ohne
Passton ". Ebenso soll der Ausschuß zu Pferd , die
„ Tragonerkompanie " von dem Dragonerhauptmann ,
Hofjunker Friedr . Christ. Leutrum von Erklingen
besorgt werden.

Bachmann nahm sich nun der Hardtkompanie an .Was es dabei für Schwierigkeiten gab , geht aus

mancherlei Schreiben an den Amtsverweser Theodor
in Graben hervor . Da sind einmal die Schalmei¬
pfeifer und Trommler durchgebrannt. Er schreibt
deshalb an Theodor , er brauche „zwen junge Kerl"
im Aller von 11—12 Jahren , den einen „zum
Pfeiffen "

, der andere soll „das Thrommenlchlagen " .
Ein andermal suchen unter Bachmanns Nachfolger
in Staffort , Weiß , der auch Landesausschuhoffizier
war , die vom Mühlburger Amt „eine Throm , einen
Trommelschlegel hätten sie , aber di« Trommel hätten
die Franzosen genommen . Die Blankenloch« hätten
eine Trommel , aber der Schultheiß wolle sie nicht
hergeben, weil sie den Dragonern gehöre. Im
März 1681 gebietet der Markgraf dem Obervogt und
Oberstleutnant von Türkheim, aus den Aemtern
Graben , Staffort , Mühlburg und einem Teil Dur¬
lachs, ein« Landesausschuhkompanie zu bilden von
225 Mann , die „gedrillt werden" sollen. Wer von
der Mannschaft vom Drillen wegbleibt , muß Strafe
bezahlen : von den Strafgeldern soll dann Pulver an¬
geschafft werden . Die Offiziere sollen Zehrung be¬
kommen, ab« nur wenn sie abends zu weit nach
Hause haben . Der Oberstleutnant bekommt dann
pro Tag 45 Kreuzer, der Hauptmamr 30 Kreuz« .

Man steht , es waren weder großartige Verhältnisse
noch eine gewaltige Truppemnacht. Dazu waren die
Hardtdörfer seit dem 30jährigen Kriege zu sehr ent¬
völkert. Zählte doch noch im Jahre 1700 Kn 'elingen
nur 41 fronbare und 15 gefreite Bürger . Neureut
18 fronbare und 1 gefreiten Bürger , Cggenstein 31
fronbare und 13 gefreite Bürger , Schröck 17 fron¬
bare und 2 gefreite Bürger , Linkenheim 39 fronbarS
und 10 gefreite Bürger,

'
Hochesttten 15 frohnbare und

4 gefreite Bürger . Staffort hatte 24 verheiratete
Bürger , Spöck 30 , Graben 42, Liedvlsheim 97 und
Rußheim 51 . Große kriegerische Heldentaten konnte
der Landesausschuh darum nicht viele vollbringen .
Aber gegen die vielen herumftreifenden Banden ,
gegen Nachzügler und Marodeure konnte er doch
mancherlei beschützen und retten. So wurde im Mai
1664 der Ausschuß von Liedolsheim und Rußheim
aufgeboten , herumstreifende Franzosen abzuwehren .
1668 soll der Ausschuß sich „mit Gewehr , Krout und
Loth" parat halten , auf den Türmen Wache halten,
im Notfall Sturm schlagen. Solch« und ähnliche Be¬
fehle kommen gar oft seit dem 30jährigen Krieg«.
Der Ausschuß wurde dann in den Schlössern zu
Graben , Staffort und Mühlburg gesammelt und
hatte entweder da Wache zu halten oder er wurde
an bedrohte Punkte hingefandt. Es kam aber auch
vor , daß « dann wieder zurückkam und sich ent¬
schuldigte, wie es der Grabener Amtsverweser Meyer
tat, der im Dezember 1651 ein« solche Ausfchuß-
aktion gegen 400 herumstreifende brandenburgische
Retter leiten sollte und nachher an den Markgrafen
schrieb : er habe mit den wenigen Mann nicht resi -
stieren können.

7. Wie ein Mühlburg « Amknann in Ungnade fiel.
Am Langhaufe der Eggensteiner Kirche steht ein

alter , verwittert « Grabstein . Wer sich die Mühe
macht, die Aufschrift zu entziffern , der erfährt, daß
am 6 . Mai 15 8 gestorben ist : „der erenvest und
fürgeacht Johann Varnbühler , gewesener fürstlicher
marggrevischer Amptmann zu Mühlburg "

. Das „ge¬
wesener " bedeutet nicht nur gestorbener, sondern ist,
wie die Akten zeigen , soviel wie „abgesetzter

"
. Varn¬

bühler war in Ungnade gefallen und seines Amtes
entsetzt worden . Als ein Stück Kulturgeschichte jener
Zeit ist diese Amtsentsetzung nicht ohne Interesse.

Die Markgrafen pflegten überhaupt mit ihren Amt¬
männern und Dienstleuten kurzen Prozeß zu machen,
wenn sie ihre Pflicht nicht taten. Als Hans von
Schmalenstein das Schloß Staffort „amtsweise " inne¬
hatte und nicht ordentlich in Stand hielt, ward er
1418 des Schlosses und Amtes für verlustig erklärt

und entlassen. Hans Kunzmann von Staffort , der
allmächtige Amtmann und Vogt des Markgrafen
Bernhard I. hatte 3 Icchre später ein ähnliches Schick¬
sal, als er untreu wurde . Und als 1622 d« Stas-
forter Amtmantt I . V . Hüchel wegen Streitigkeiten
mit Weingarten seines Amtes entsetzt wurde, da blieb
« seines Amtes entsetzt , obwohl er 16 Jahre treu zu
Staffort gedient hatte und obwohl seine Amtsunter¬
tanen für ihn baten . Der Markgraf erklärte, Höchel
habe sich dessen schuldig gemacht, was er bei andere»
zu strafen habe, darum bleibe er seines Amtes entsetzt .

Aehnlich erging es Varnbühler , wenn auch aus
anderer Ursache . Varnbühler war einst im Dienst
der Markgrafen von Baden -Baden gestanden, hotte
dann im Jahre 1571 , als in Baden die Rekatholisie -
rung durchgeführt wurde , seinen Dienst verlassen und
war baden -durlachisch « Amtmann in Mühlbura ge¬
worden . Hier war er schon über ein Dutzend Jahre
im Dienste gewesen , da teilte ihm Ende April 1584
der Kammerrat Karl Hörmann mit, daß der junge
Markgraf Ernst Friedrich ihm sehr ungnädig sei,
wegen eines Pferdes , das Varnbühler dem Mark¬
grafen verkauft hatte und das , wie sich nachträglich
herausstellte , einen körperlichen Fehl« hatte. Varn¬
bühler wandte sich daraufhin sofort an den Mark¬
grafen und gab seinem Schmerze über die Ungnade
Ausdruck, « habe nicht gedacht, daß das Pferd einen
solchen Fehl« habe. Sein Schwager , Landfchreiber
Vinter zu Lekr und andere Sachverständige hätte«
das Pferd besichtigt und für gut befunden und es
sofort genommen , wenn er es nicht gekauft hätte.
Am 1 . Mai 1584 wurde durch den Hofmeist« Eitck
von Wildungen , den Durlacher Schultheißen Forch-
heimer und andere Beamte ein Verhör in dies« An¬
gelegenheit angestellt . Dabei bekundete Varnbühlers
Schreiber, Hans Gerbig von Pforzheim , daß vor
einem Vierteljahre der Bereiter Andres gesagt höbe,
daß das Pferd an einem Auge „ thränen" solle. Dies
sei dem Amtmann damals mitgeteilt worden . Seit
dieser Zeit habe er , Gering, nichts mehr von einer
Krankheit gehört, bis der markgräfliche Stallmeister
das Pferd zurückgebracht Hobe . Auf dieses Verhör
scheint einstweilen weit« nichts erfolgt zu sein . Ws
ab« im Lauft dieses Jahres der mittlerweile mündis
gewordene Fürst die Herrschaft in Baden -Durlaq
übernommen hatte, da führte « , leidenschaftlich und
zähe, wie er war , auch gleich die Bestrafung Bari»
Kühlers durch . Auf Georgii (23 . April) 1585 wurde
ihm der Dienst aufgekündigt . Nun suchte Varn¬
bühler noch einmal alles in Bewegung zu setzen, uni
sein Schicksal zu mildern . Er schrieb an seinen Vetter,
Dr . Nikolaus Barnbühl « , um durch dessen Vermitt¬
lung vielleicht einen neuen Dienst im Durlachische»
zu bekommen. Nikolaus Varnbühler bat darauf den
durlachischen Kanzler Achtsynit, beim Markgrafen M
seinen Bett « gut zu sprechen . Nikolaus Barnbühl«
wandte sich zugleich noch mit einem besonderen
Schreiben an den Markgrafen selbst und stellte ihn>
vor , daß die Dienstaufkündigung für seinen Vetter
doch sehr Hort sei , da dieser Frau und 8 unversorgte
Kinder habe und überdies doch jetzt schon 13 Johle
lang feinen Dienst gut versehen habe ; der Markgras
möge doch seinem Detter einen neuen Dienst gönn ««-
Cs half alles nichts. Ende Januar 1585 wandt« siM
Amtmann Varnbühler noch einmal selbst in einem
flehentlichen Sckreiben an den Fürsten : sein Vater,
Dr . Joh . Jak . Barnbühl « , habe doch 32 Jahre lM
badischen Fürsten gedient, « selbst sei jetzt 18 Jahre
im gleichen Dienst , man möge ihm doch eine neue
Anstellung vergönnen . Aber auch das scheint vergeb¬
lich gewesen zu sein. D« gekränkte Fürst bestm"
auf der Bestrafung . Aus die letzte Eingabe folg"
nur der kurze Bescheid: Kassensturz vornehmen u«°
Rechnung oblegen . Varnbühler mußte von seinem
Mühlburger Amtmannsposten weichen. Joh . Re»s
wurde sein Nachfolger. —r-
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bringe ick meine § ro5se 5 ammlun § moderner

WeilM
von nur erbtirlassî en liieren Kün8t!ern in

empfekiende Lrinnerun § .
ferner empfehle mein reickkalti§e8 l-sZer in slter -
lümlieken Döbeln und Qe§en8tänäen aller -^ri.

« > s . dl . fisctil >>> .16 -18 vvgrUn«ie« 1SSS — ^«I«pI,on2SS2 16 -18
Z)00O0O00OOOOOO00OOOOO0OO000O <Z>

§^o/s^e^ 0A/. ^o///s/e/'ank

Ua«i»-Zcksle« , -Vszea, -Prde
A »N5 LUS Lias (Aeiss ober tsi-dig), Isrracolta , porrellan ,

k. Wlkk^ 0ll !!
'! l!WI ?llkk3l!!8r!e « sl° >!>ca, « sssing , rinn, linnguss, Sronre sie.,

<a»s^ t/MLs /o^, ^er/-en»krazrs-Lc^» versobieüsns kormva Iinll krösssn mit Ü80 neuesten llekoreii.

smplivklt gross« ^usveakl I» »llsa pr«I»Iag«n :

öL 0 ^ /r
m A7-ö/A^

/lüsun/r/ ^ Se-ka/rK/ L////A §^e /7 / >6L§F/r

0 ^ 0
/^aSa^ma^ e/?. Xa/se/ 'sk/'s ^e 22 L». ^lascLE/rSe^LS.

7

X

//r ü/ras

/^a/,/Ma/rM/rF
7e^/,Lo/r / 669 L>^ /-Ee/r 5^ a/?e 2 /^ 7Äe/,/w/r /669>

-tsrtzL
'eÄ cks /?a-att-§/,ar- fr/rE.

eihnachts Geschenke
sind

Ltah !- Mir KslzbkttKrllk«,
DöPtlseker- vü - S- rllvgskker-Nöße,
Zellen -, Extril - und Trikot -Matratzen,
Unterbetten nni» Ko-skillen,
§ Wkl - snir Kran §nis !! ?kW!retken ,
Normal- llllü Leihen .

Fabrikpreise. — SluSkunft im Laden bere twilligft. — Katalog gratis.
Nur echt in der Paradiesbcttcn-Nicderlage:

Reformhaus zur Gesundheit , e veuberl
Karlsruhe , Kaiserstratze 122 .

kt

kt

Lu WoNinsotib«»!
smpüvdlc

KW. WI« «.W
Kurl kaumann,
tlkmiemiestraLs 20 .

Iilavier -
ftimnren

bei gewissenhafter Ausführung
und mäßigen Preisen in und
außer Abonnement übernimmt

Aunz,
Rarl -Friedri <Hstrafte21

(Rondell?latz).

ca. Vw/Mö - rk
s//e/Mr/§/?e ^sfo/r§

m - /aM . Httch MS MF/WeK ö/qssse/en

c- SÄMSerM/rM
lVoMme

/» c- emol, Sesmmsaen r/. enA/rWen 6 M -
sr/e/r, Asstze MMMr/s w / 6e/Se

M/er reMarem Verl. -rozm,

§ eWw .
K--4 ^ - . 7»̂

SrE '

/»e/zre/r Lä/nkZ/c/te/k
>4Z>Ze//t//7F6/7

^Is kockviUkommenes
m.6 -u^ EeiliilllM - liMM kllk llMeil

empkekle ick cüe eckten

kle ^ Ie '8 Knaben -^ müM
Oie kiumerierunA nsck 6er
rvirlclicken OröLe (Zsnre
Körperlän§e) ermöZIicftt es,
einen psssenäen ^nru§ okne
— Anprobe ru wäklen . —

L.nk ^Iknnaod Nmtaaiaol »
glslok naoU äonr k'ssts .

pralciisck , 8oli<I u.öauerdatt.
LeguaUdeitlick vou uo-
— sckatrbarem Werl. —

Vorrüzlicker 8 itr.
Llezante formen .
Kein flicken mekr.

0 . « . KsIIsr ,

LrmkülrrUoLs illustr . Latalogs
gratis rurcl LrauLo.

I- Ukl!«,IgSpIslL ,
LvKv Vslüsli ».

r



Mftllll ! WalästraSe 2
nächst 6em Idealer

Wir empfehlen unsere von trüber allbekannte gute Kücbe n^ I
prima gar . rein gebaltenen deinen . >Vein - un6 kierlokal sepan '

^
^
^

aufmerksame keclienung . Vor un6 nack 6em l 'lieater stets kert^ z

s -z

Speisen , Ausschank aus 6er k^reik . v. Lelcleneckscken krsuerei u„j' f^ üncbener l 'bomssbräu . — Ls bitten um geneigtes IVoblwoff^^ ^ srignoai , ? . Ossser , Les . v. „blotel keickenau ", Insel keickenz^

°
»Mli
Wütbli
Mb--/,
Mnaili
^nich d

- P°»
HWzeliU

Oebrüäer llensel
empfehlen :

Lrima Oansivdvrwurst . .
» 2linKeo-6 »Islltin« .
« Lalbs -Kalautiu« . .
» 8vlri»kvu Lvutaäv -
« 2nnK«n -konlaä « .
» Latds -Koulailo . .
, Liu4sdrost -Lvllla4«
» 8ek ^vvio «kopk, xsküllt
« Svdvviuvdrust , gefüllt
« 8eii ^v« iovkuss , gotMt
» Aosalk -Wurst . . . .
^ lkvo-Wurst .
« Uiineltvner Livrvurst
« Llortaäells , . . .

r/t kka . 68 Hk
. 58 Hk

58 H>
58 H!
88 H>
58 Hk
56 Hk
56 Hk
58 ^
88 Hk
88 Hk
43 Hk
38 Hk
35^

krima 8et >inkon mit Lein , gelrocbt «/ikkä . 88 Hk
, Forw -8vkinksu , im

sigsnsn 8 -rkt xslcovkt
» Lodscdneiäv - 8ediuksu
» LoII8vkinksu , gsiroekt
« L>»otis -8vkinkvu . . .
» Xuss 8ekiuLvu . . .
, 2iingv , gskoedt . . .
» Linck PLKvllivisel »
, 8vl >«rvin«.? ökvlüoisolr
« tivnllvr -Nratvu (I m̂umsl)
« koastbvet , sngi. . . . .
n Laldsdratvn (^ ricanäoaa)
« Kvkwsiuv - Lratvu . . .

88 Hk
68 Hk
68 Hk
68 A
48 Hk
75
45 ^
58 Hk
75 Hk
66 Hk
68 Hk
85 Hk

krima 8al»mi Wurst »/'« ? kä 48 ! Nrima VüttiuKvr - Wurst . . 1/« kkck. 45 :

kriwa dlettivurst . . . .
„ klovkvurst . . . .
. 8ckiuk«u-Wurst . .
« 2ullK «L-Mutvur »t

»ii kkä. 33 H?
35 Hk
33 H>
85 Hk

kriwa Weiss -Wurst . r/ikkä . 35 Hk
» Oeld -Wurst . « 35
» Lizoner -Wurst , friseb . » 38 Hk
« Lzrouvr -Wurst , gsrSaeksrt » 38 Hk

krima 'krükksl-, 8»rä«Il«n-, krankturtor - avä 6ass «I«r Lobsr -Wnrst »/. ?tä. 35 Hk

keim» Ledvr-LLso .
« Larlsruiisr presskvpk
, ItaUouisvkvr 8al»t . .
« Wormser Qeder- Wurst
» Wormser Rlat -Wurst .
, Urouk/urtvr LIut-Wurst

r « . 38 H>
» 88 Hk

48 Hk
28 Hk
26 Hk
85 Hk

? rima 8trsssknrK « r Lrvsskopk */« ? Li. 25 H'
« 8vdwartvnm »Kvn, ss. , 25 A
» LkürinKvr kot >vurst . , 25 H?
« k'rsnkkurter Wurst . . » 28 H?
i, SekvartenmuKvu . . . » 15 H"
, SvLvurtvumÄKvu , roter , 15 Hk

Im Mck-VerlM beüelltelllle kreHermSttlsllvs. Um MllcW lliuere ttdMkmüer.

6vlvv-1'or1«u Rippedvu iu 6vlev I

üSk ! M . Ilill. : s. AsdVcks . «simliL w

prüfen Sie bitte beim

V - eibnsckts - ^ inksuk
IN

vsmen - iOeicie ^stoffen
«ßie gi ^oken Vorteils , welcke iknen mein

Sperial - Qesckäft
bislsi

^ ail vücnle

Ink . : Ockukmackei-

lcii «mpiekle «I«n
Vormittag rum

klnksut ru
benutren

ttaiserslrske 149
^ elepkon 1931

Ick «mpieiil « 6rn
Vvrmittsg rum

kinkruf ru
benutren

l^L58sncls WsikmaekitsZabs !
l^. V^Ol- ^ L 80l -« ^ '8

^ . in nsusr Ausstattung !
WM -—^

Osssslbs bsstskt aus clsn fsinstsn bslsbsncisn unci stLrlcsnclsn
IlMRW ^ l ' silsn 6sr pflLnasnwsIt un6 ist in sinsm so ßlüoklioksn VsrliLItnis

vsrbun6sn , 6ass ss als anßsnsbmstss l '
oilsttHx- unci k̂ isokwasssr

csT .
^ 8 :: allen Llinliolisn Î ro6uktsn mit Ksokt vorZeroZen wir6. ::

Preis «tsr Zsnrsn PIssoks ^ . . . . s . ^/Ik. 1 .25
__ _ » 7! halben 7, » ,is > 7 . 77 — . 7̂ 6

kiWs HWoW Kistoksn mit 3 ßanasn plasoksn . i . . i „ 3 .SO

sMWM baden in Parfümerie - , Drohen - un6 priseurZssobaftsn .

-4
M

öi'Sßte
Leistungsfähigkeit.

5perialitSt :
pottrZts
Kinderaufnahmen
öruppen
Vergrößerungen .

12 VW von Mk . 4.50 SN
12 csdinet ooa Mk. an

Ksufch «Nester
Melier vornehmer Photographien

vergröherungs -ttnstalt
erbprlnrenstrsßeZ

Weihnachtsaufträge baldigst erbeten.

LittMtr .5 nLö^LtlLüserLt.

vwpüsdlt

film « , Wen , KnM «
m lerrscolts , Marmor , tzrovre vvck Wrtgvrr

sodSns, spart« Lloäolls .

Sskn goeignsts ^estgescksnks « ntksiten
<iie in Dlsssenausv/sbi vorrStigsn

Qeiegenkeilsksuse
bsslSksncl aus nur moclernen u . dsstsn Stoffen

ru dsispiSiivs diiiigsn Preisen .

ÜSll M !s . Illll. : i . M « M WMM W

o . scl -Mivi - si ^uk
lilof-^uivelier H tfos -ITKrmacder

184 LsiserstrsLe » ZSASiiüder 6er Hauptpost . Laus ersten Langes .

gekaLt un6 ungskaLt in begannt scköner ^ uswabl .
^ .ucd bei cten einfacberea Lebmuckstücken scböne , keine 2eicbnun §

un6 vollendete ^ ustubruog .

Z. / >. Huber Nachf.
photo - hanölung

Raiserstraße 138 , bei Moniager.

Zür Weihnachten reichhaltige Mswahl
modernster Cameras in allen Preislagen.

Lxtra - flusstellung im Laden .
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